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Die ableitenden Methoden der alten Medizin
und die moderne Iontophorese

Von Julius v. Ries

(Schluss)

Im weitern haben die Untersuchungen
von Ebbecke, Lewis, Török, Trendelenburg

u. a. gezeigt, dass es sich bei den
besprochenen Gefässwirkungen der Hautreize

um Wirkungen handelt, die durch
Vermittlung eines oder mehrerer chemischer
Stoffe zustande kommen. Diese Stoffe
wurden in ihren physiologischen Wirkungen,

dem Histamin als sehr nahe verwandt,
befunden. Das Histamin kann als ein decar-
boxyliertes Histidin aufgefasst werden.
Man stellt sich demnach auf Grund der
erwähnten Erkenntnisse die Vorgänge, die
sich nach jeder Reizung der Haut in
derselben abspielen, etwa folgendermassen
vor: Die Reizung der Haut löst einen
chemischen Vorgang aus, bei welchem aus
dem in jeder Zelle (als Eiweissbaustein)
reichlich vorhandenen Histidin unter CO2-
Abspaltung Histamin frei wird, das seinerseits

— als Gift — die Gefässreaktionen
hervorruft, die auf jeden Hautreiz
einzutreten pflegen. Es wurde auch vermutet,
dass die therapeutische Wirksamkeit aller
Ableitungsverfahren ebenfalls diese hista-
minähnlichen Stoffe — H.-Substanzen
genannt, oder vielleicht dem Histamin
selbst — zu verdanken sei; darauf hat vor
allem Goldscheider hingewiesen

In Berücksichtigung dieser wissenschaftlichen

Forschungsergebnisse hat der
ungarische Arzt Dezsö Deutsch als erster das
Histamin zur Rheumabekämpfung anempfohlen.

Anfänglich hat er in die erkrankten

Körperpartien schwache Histaminlö-

sungen injiziert. Er hatte zwar sofort
eklatante Erfolge, doch traten häufig
unerwünschte Nebenwirkungen auf, welche
der zu plötzlichen allgemeinen G'efässer-
weiterung und Blutdrucksenkung
zuzuschreiben waren. Er verliess daher die
Methode der Injektion und ging zur viel milder

wirkenden Iontophorese über,
wodurch ein grosser Fortschritt in der
Rheumatherapie erzielt wurde.

Wie wirkt nun eigentlich das Histamin
auf das erkrankte Gewebe? Der genannte
Forscher war lange Jahre Kurarzt in
dem berühmten, damals noch ungarischen
Schlammbad Pistyan; dort beobachtete er
die vorzüglichen Heilerfolge bei den
verschiedensten Rheumaleiden. Als er nach
dem Kriege den nun tschechisch gewordenen

Kurort verlassen musste, suchte er in
Budapest nach einer Erklärung der
Wirkungsweise des heissen Schlammes. Er
wusste aus Erfahrung, dass die Bäder und
Packungen eine starke, lang andauernde
Hautrötung hervorrufen. Diese Rötung
deutete er als Folge von Zellschädigungen
in den verschiedensten Hautschichten,
durch welche im absterbenden Protoplasma

einzelner Zellen, bei dessen Zersetzung
histaminähnliche Substanzen auftraten.
Die gefässerweiternde Eigenschaft des
Histamins war aber schon lange bekannt. So

kam D. Deutsch der glückliche und
naheliegende Gedanke, bei der Rheumatherapie
das Histamin, statt auf dem Umweg über
die Schlammpackung, direkt anzuwenden.
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